
deren Basis auch das Kristallin mit der Transgressionsbil-
dung aufgeschlossen ist) und ist intensiv rotbraun verwit-
tert, die Komponenten z.T. völlig vergrust.

Die Grenzziehung zwischen Tertiär und Kristallin ist
aufgrund der tiefgründigen Lehm- und/oder Schuttüber-
deckung oft schwierig, besonders da die morphologi-
schen Verhältnisse z.T. irreführend sind. Dies gilt beson-
ders für die Melker Sande, die extrem steile Hänge auf-
bauen können, die dann vielfach ohne erkennbaren Ge-
ländeknick ins Kristallin übergehen. Die Abgrenzung von
Kristallin und Älterem Schlier des Egeriums ist dagegen
oft durch das Einsetzen von Rutscherscheinungen und
Vernässungen möglich. Idente Rutschformen und Vernäs-
sungen kann es aber auch innerhalb des Kristallins geben,
so zum Beispiel oberhalb der Straße bei Simonsberg, wo
das Kristallin in mehreren Flachbohrungen sogar bis un-
terhalb der Straße nachgewiesen ist, wo dann der Ältere
Schlier mit einer kleinen Verebnung ansetzt.

In den Lehmdecken entlang der Talflanken der größeren
Bäche bzw. Flüsse wie Zettelbach, Mank, Sierning oder
Pielach finden sich wiederholt Einlagerungen von Geröl-
lagen und unregelmäßig-taschenartigen Kiespaketen, die
zwar z.T. fluviatilen Ursprungs sind, aber weder höhenmä-
ßig noch morphologisch einem bestimmten Terrassenni-
vau zuordenbar sind.

Ein anderes quartäres Phänomen ist auf den weiten Ver-
ebnungen des Schlierhügellandes E’ der Pielach ausge-
bildet. Diese Verebnungen gehören wahrscheinlich zu
einer einheitlichen Pedimentfläche, die von ca. 330 m
Seehöhe E’ Rennersdorf im Süden auf ca. 310 m Seehöhe
bei Gattmannsdorf im N abfällt. Vor allem am Rand dieser
Verebnungen, z.T. auch auf denselben (hier wohl meist von
Lehm bedeckt), liegen ganz dünne, großflächig kartierba-
re Geröllhäute aus gut gerundeten Kalkalpin- und Flysch-
geröllen von teilweise beachtlicher Größe (bis 30 cm
Durchmesser). Eine konsequente Verfolgung dieser Ge-
röllauflage ist nur auf den Äckern, nicht aber den Wald-
und Wiesenflächen möglich und daher lückenhaft.

Eine mächtige Lößbedeckung auf den quartären und
tertiären Sedimenten sowie dem Kristallin des Pöverdin-
ger Waldes ist im Bereich S’ von Melk festzustellen. Auf
den drei W–E-orientierten Ausläufern des Pöverdinger
Waldes zwischen Schrattenbruck und Anzendorf ist zu er-
kennen, daß jeweils nur die S-schauenden Hänge überlößt
sind. Dies paßt gut zu der generellen Annahme einer vor-
herrschenden Paläowindrichtung aus NW zur Zeit der
Lößbildung. Im Bereich Anzendorf – Merkendorf geht die
Lößbedeckung relativ rasch in Verwitterungs- und Hang-
fußlehme über.
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GODFRIED WESSELY

(Auswärtiger Mitarbeiter)
Gegenstand der Kartierung war eine Weiterführung der

Aufnahme der Reisalpendecke bis zur südlichen Blatt-
grenze. Im Ostabschnitt des untersuchten Gebietes
(zwischen Gemeindeberg und oberem Höfnergraben)

wurde eine Abgrenzung des Hauptdolomits vom aufla-
gernden Obertriaskalk durchgeführt und die Lagerung in-
nerhalb dieser Schichtglieder ermittelt.

Westlich des oberen Höfnergrabens wurde eine Stirn-
rollenbildung der Reisalpendecke durch Auskartierung
der Züge von Lunzer und Opponitzer Schichten herausge-
arbeitet, wobei streckenweise eine detaillierte Gliederung
der Opponitzer Schichten anfiel.

Die Stirnrolle gliedert sich in Antiklinalzonen, die offen-
sichtlich kulissenartig rechtsseitig ausschreitend an-
geordnet sind.
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HANS EGGER

Im Berichtsjahr wurden ergänzende Begehungen in den
Nördlichen Kalkalpen im SE-Teil des Kartenblattes
durchgeführt, welcher schon auf der Gebietskarte des
Wolfgangseegebietes (PLÖCHINGER, 1972) dargestellt ist.

Durch intensive Abbautätigkeit wurde der an der Straße
zwischen Fuschl und Thalgau gelegene Steinbruch der Fa.
Webersdorfer stark vergrößert und bietet jetzt hervorra-
gende Aufschlüsse. Mitten im intensiv zerscherten Wet-
tersteindolomit, in dem eine große Menge von Harnischen
mit horizontalen Striemungen eingemessen wurde (EGGER

& PERESSON, in Vorbereitung), treten rote Tonsteine und

graue Mergel auf, die an eine NW–SE-streichende dextrale
Blattverschiebung gebunden sind. Die grauen Mergel lie-
ferten Nannofloren aus dem frühen Eozän (Nannoplank-
tonzone NP13): Discoaster lodoensis, Discoaster deflandrei, Sphe-
nolithus radians, Coccolithus pelagicus, Ericsonia subpertusa. Alter
und lithologische Ausbildung dieser Pelitgesteine spre-
chen für eine Zuordnung zur Buntmergelserie des Ultra-
helvetikums. Zu dieser Einheit gehören vermutlich auch
die roten Tonsteine am Weg nordöstlich von Fuschl, die
auf der Karte von PLÖCHINGER als Gosaumergel eingetra-
gen sind. Beide Vorkommen markieren den Verlauf des
Hauptastes der Wolfgangsee-Störung in diesem Gebiet.

Ein weiteres Segment dieser Großstörung streicht ver-
mutlich nördlich des Ochsenwaldköpfels und des Faiste-
nauer Schafberges hinüber in den Döllerer Wald, wo z.B.
die oberjurassischen Radiolarite der Kote 1017 im Süden
unmittelbar an Plattenkalk angrenzen. Größere Unter-
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